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Politiſche Nachrichten. 
Berlin, den 4ten Mai, - 
Aus St. Petersburg find heute nachſtehende 
Attenſtuͤcke eingegangen 
Manifeſt Sr. Majeſtät des Kaiſers! 
Von Gottes Gnaden, Wir Nikolaus der Erſte, 
Kaiſer und Selbſtherrſcher aller Reußen ꝛc. 2.2. 
Der im Jahre 1812 mit der Ottomanniſchen 
Pforte geſchloſſene Friede von Buchareſt, nach⸗ 
dem er ſechszehn Jahre lang der Gegenſtand von 
häufig erneuerten Streitigkeiten geweſen iſt, be⸗ 
ſteht, ohnerachtet aller unferer Anſtrengungen, die⸗ 
ſen Vertrag auftecht zu erhalten und ihn vor 
allen Angriffen zn bewahren, beute nicht mehr. 
Die Pforte, nicht zuftieden, die Grundlage des 
Friedenszuſtandes zerſtött zu haben, fpricht in 
dieſem Augenblicke Rußland Hohn und bereitet 
ihm elnen Kampf auf Leben und Tod; ſie ruft 


ihre Völker in Maſſe zu den Waffen, beſchuldigt 
Rußland, ihr unverſöhnlicher Feind zu ſeyn, tritt 
die Convention von Ackermann und ſomit auch 
alle früheren Traktaten mit Füßen. Die Pforte 
nimmt endlich keinen Anſtand, zu erklaͤren, daß 
ſie ſich zu den Bedingungen dleſes Friedens nur 
verſtanden habe, um ihr Vorhaben und ihre Rüs 
ſtungen zu einem neuen Kriege beſſer dahinter 
verſtecken zu können. 

Kaum iſt dieſes merkwürdige Geſtändniß aus⸗ 
geſprochen, als ſchon die Rechte der Ruſſiſchen 
Flagge geringgeſchaͤtzt, die Fahrzeuge, dle ſie ber 
ſchützt, angehalten, ihre Ladungen die Beute eis 
ner habſüchtigen und willkührlichen Regierung 
werden. Unſere Unterthanen ſehen ſich gezwun⸗ 
gen, ihren Eid zu brechen, oder ohne Aufenthalt 
ein feindſeliges Land zu verlaſſen. Der Bosporus 
wird geſchloſſen; unſer Handel vernichtet. Unfere 
ſüdlichen Provinzen, des alleinigen Ausfuhrwe⸗ 


ges ihrer Erzeugniſſe beraubt, werden mit nicht 


zu berechnenden Verluſten bedrohet. Noch mehr! 
Im Augenblicke, wo die Unterhandlungen zwi 
ſchen Rußland und Perfien ihr Ziel beinahe er⸗ 
reicht haben, hemmt eine plötzliche Veränderung 
von Seiten der Perſiſchen Regierung den Lauf 

derſelben. Bald beſtaͤtigt es ſich, daß die Ot⸗ 

tomannifche Pforte es iſt, die ſich abmüht, den 

Entſchluß Perſtiens wankend zu machen, indem 
ſie mächtige Hülfe verheißt, in Eile die Truppen 

der angrenzenden Paſchas bewaffnet, und fich an« 
ſchickt, eine ſo hinterliſtig feindſelige Sprache 
durch einen drohenden Angriff faktiſch zu unter⸗ 
ſtützen. Dies iſt die Reihe der Attentate, deren 
ſich die Türkei ſeit dem Abſchluſſe des Buchare⸗ 
ſter Traktats bis auf den heutigen Tag ſchuldig 
gemacht hat. Und das iſt unſeligerwelſe die 
Frucht der Opfer und der edelmüthigen Anſtren⸗ 
gungen geweſen, welche Rußland ſich unaufhör⸗ 

lich auferlegt hat, um den Frleden mit einer bes 
nachbarten Macht zu erhalten. 

Allein jede Langmuth hat ihre Graͤnzen, die 
Ehre des Ruſſiſchen Namens, die Wuͤrde des 
Reiches, die Unverletzbarkeit ſeiner Rechte und 
die Unſers Nationalruhms haben Uns das Ziel 
derſelben vorgezeichnet. 

Nur nachdem Wir Unſere auf einer gebieterl- 
ſchen Nothwendigkeit beruhenden Pflichten in ih⸗ 
rem ganzen Umfange erwogen haben, und, von 
der innigſten Zuverficht auf die Gerechtigkeit Un⸗ 
ſerer Sache beſeelt, haben Wir Unſern Heeren 
anbefohlen, unter göttlichem Beiſtande gegen ei⸗ 
nen die heiligſten Verpflichtungen und das Völ⸗ 
kerrecht verletzenden Feind vorzuſchreiten. 

Wir find überzeugt, daß Unſere getreuen Un⸗ 
terthanen mit Unſern Gebeten ihre feurigſten 
Wünſche für den Erfolg Unſers Unternehmens 
vereinigen, und daß fie den Allmächtigen anfle⸗ 
ben werden, auf daß Er Seine Kraft Unſern 
tapfern Soldaten verleihe und feine himmliſchen 
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Segnungen über Unſere Waffen aus breite, wel⸗ 
che beſtimmt ſind, Unſere hellige Religion und 
Unſer geliebtes Vaterland zu vertheldigen. 
Gegeben zu St. Petersburg, den 2 fſten April 
im Jahre des Heils 1828, und im dritten Un⸗ 
ſerer Regierung. Gez. Nicolaus. 
Contraſign. Der Vice⸗Kanzler Graf v. Neſſeltode. 
Hierauf folgt nun die von dem Miniſterlum 
der auswärtigen Angelegenheiten angefertigte aus- 
fuͤhrliche Declaration uͤber die Veranlaſſungen zu 
dieſem Kriege und die Umſtände, die demſelben 
vorangegangen find, Am Schluſſe diefer Erklä⸗ 
rung heißt es: a 2 
Rußland, nunmehr in eine Lage verſetzt, in 
der es um feiner Ehre und feiner leidenden In⸗ 
tereſſen willen nicht länger bleiben kann, er⸗ 
klärt der Ottomanniſchen Pforte den 
Krieg, nicht ohne Bedauern, nachdem es je⸗ 
doch 16 Jahre lang nichts verabfäumt hat, um 
ihm die Uebel deſſelben zu erſparen. Die Urfas 
chen dieſes Krieges bezeichnen hinreichend die Zwecke 
deſſelben. Von der Tuͤrkei veranlaßt, wird ee 
ihr die Laſt auferlegen, die dadurch verurſachten 
Koſten und den von den Unterthanen Sr. Kalſ. 
Majeftät erlittenen Verluſt zu erſetzen. — Zu 
dem Ende unternommen, um die Verträge, welche 
die Pforte als nicht vorhanden anſieht, wieder 
in Kraft zu ſetzen, wird er deren Beachtung und 
Wirkſamkeit ſicher zu ſtellen trachten; — veran⸗ 
laßt durch das gebieteriſche Beduͤrfniß, dem Han⸗ 
del auf dem ſchwarzen Meere und der Schiffahrt 
im Bosporus für die Zukunft eine unverletzliche 
Freiheit zu ſichern, wird er auf dieſes, für alle 
Europäifchen Staaten gleich nützliche Ziel gerichtet 
werden. f 8 
Indem Rußland ſeine Zuflucht zu den Waffen 
nimmt, glaubt es, weit entfernt — nach der 
Beſchuldigung des Divan — ſich dem Haſſe ge⸗ 
gen dle Ottomanniſche Macht hinzugeben, oder 
auf deren Fall bedacht zu ſeyn, den uͤberzeugen⸗ 


den Beweis gegeben zu haben, daß, wenn es in 

ſeinen Abſichten läge, dieſelbe aufs Aeußerſte zu 
bekaͤmpfen oder umzuſtürzen, es alle Gelegenheiten 
zum Kriege ergriffen haben würde, welche ſeine 
Verhältniſſe mit der Pforte ihm unaufhötlich dar⸗ 
geboten haben. 


Rußland iſt nicht minder weit davon entfernt, 
ehrgeizige Pläne zu hegen; genug Länder und 
Völker erkennen bereits ſeine Geſetze an; genug 
Sorgen ſind ſchon mit der Ausdehnung feines 
Gebiets verbunden. 8 


Rußland endlich, obſchon mit der Pforte, aus 
Gründen die von dem Vertrage vom sten Juli 
unabhaͤngig ſind, im Kriegsſtande, hat ſich doch 
von den Feſtſetzungen dieſer Acte nicht entfernt, 
und wird ſich auch nicht davon entfernen. Der⸗ 
ſelbe verurthellte Rußland nicht dazu und konnte 
es nicht verurtheilen, frühere Rechte von hoher 
Wichtigkeit aufzuopfern, entſchiedene Ausforde⸗ 
rungen zu dulden, und keinen Erſatz für die em⸗ 
pfindlichſten Beſchaͤdigungen zu fordern. Aber 
die Pflichten, die er ihm auferlegt und die 
Grundſätze, auf denen er beruht, werden mit 
gewiſſenhafter Treue erfüllt und unabweichlich 
beobachtet werden. Die Verbündeten werden 
‚Rußland ſtets bereit finden, in der Ausfuͤhrung 
des Londoner Traktats mit ihnen gemeinſam zu 
verfahren; ſtets eifrig bemüht, zu einem Werke 
mitzuwirken, welches durch Religion und alle der 
Menſchheit zur Ehre gereichenden Empfindungen 
feiner regſten Sorgfalt anempfohlen iſt; ſtets ge» 
neigt, feine dermalige Lage nur zur ſchleunigen 
Erfüllung der Beſtimmungen des Traktats vom 
Sten Juli, nicht aber zur Abänderung feiner Wir⸗ 
kung und Beſchaffenheit, zu benutzen. 

Der Kaiſer wird die Waffen nicht eher nieder⸗ 
legen, bis Er die in gegenwärtiger Erklärung 
angegebenen Reſultate erlangt hat, und Er er⸗ 
wartet fie von den Segnungen deſſen, den die 
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Gerechtigkeit und ein reines Gewiffen noch nie 
vergebens angerufen haben, 
St. Petersburg, den 27ſten April. 

Nachſtehendes iſt, wie die Allgem. Preußifche 
Staatszeitung meldet, die von dem Kaiferlich 
Ruſſiſchen. Feldmarſchall Grafen v. Wittgenſtein, 
beim Einmarſch der Kalſerlichen Truppen in die 
Fürſtenthümer Moldau und Wallachei zu erlaſ⸗ 
ſende Proklamation: 

Bewohner der Moldau und Wallache! Se. 
Majeftät der Kalſer, mein erhabener Herr, hat 
mir den Befehl ertheilt, Euer Gebiet mit der 
Armee, deren Commando Er mir anzuvertradlen 
geruht hat, zu beſetzen. Indem die Legionen 
des Monarchen, der Euer Geſchick beſchützt, die 
Grenzen Eurer Heimath überſchreiten, bringen 
ſie ihr alle Bürgſchaften für die Aufrechthaltung 
der Ordnung und vollkommenen Sicherheit. Mol⸗ 
dauer und Wallachen aller Klaſſen! Empfangt 
die Tapfern, welche ich zu befehligen die Ehre 
habe, als Eure Brüder, als Eure natürlichen 
Vertheidiger. Beeifert Euch in Allem, was 
man von Euch verlangen wird, zu den Bewegun⸗ 
gen der Heere Sr. Kaiſerlichen Majeſtät mitzu⸗ 
wirken, und gebt der Macht, die fortwährend 
uͤber Eure Gerechtſame gewacht hat, erneuerte 
Bewelſe Eurer alten Ergebenheit. Der Krieg, 
den Rußland ſo eben der Ottomanniſchen Pforte 
erklärt hat, iſt nur dahin gerichtet, den gerech⸗ 
teſten Beſchwerden abzuhelfen und dle feierlichften 
Vertraͤge in Ausführung zu bringen. Als frled⸗ 
liche und unterwürfige Zuſchauer von Feindſeligkei⸗ 
ten, die Euch nicht beruͤhren können, möget Ihr 
Euch ohne Unruhe mit dem Wohle Eures Vater⸗ 
landes beſchäftigen und alle Eure Pflichten unab⸗ 
weichlich erfüllen. Die Geſetze, die Gebräuche 
Eurer Vorfahren, Euer Eigenthum und die Rechte 
der heiligen Religion, die uns gemeinſam iſt, wer⸗ 
den geachtet und beſchützt werden. Um ſchneller 
zu dieſem Ziele zu gelangen, hat der Kaſſer mich 
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- Beaufteagt, in den Fuͤrſtenthümern unverzüg 
lich eine propiforifche Central⸗Verwaltung zu 
errichten, zu deren Chef der Geheime Rath Graf 
Pahlen ernannt worden Ift. Im Beſitz des Ver⸗ 
trauens Sr. Maf- wird derſelbe fortan unter 
Euch die Verrichtungen und die Gewalt eines be⸗ 

vollmächtigten Präſidenten der Divans der Mol⸗ 
dau und Walachei ausüben, Ich werde es mir 
auf das Eifrigſte angelegen ſeyn laſſen, ihn 
in ſeinen Bemühungen zu unterſtützen. Strenge 
Disciplin wird bei allen Armee Corps gehalten 
und gegen die mindeſten Unordnungen raſche Ger 
techtigkeit gehandhabt werden; verlaßt Euch dar⸗ 
auf! Bewohner der Moldau und Wallachei! Der 
Krieg, den mein erhabener Beherrſcher zu unter⸗ 
nehmen gezwungen iſt, wird Euch — gern giebt 
Er ſich dieſer Hoffnung hin — nur voruͤberge⸗ 
hend die Vortheile des Friedens entziehen; er 
verbürgt Euch deren baldige Rückkehr und wird 
Euch die Wohlfahrt eines geſetzlichen und dauern⸗ 
den Zuſtandes ſichern, gegründet auf Feſtſetzun⸗ 
gen, welche die Spuren der von Euch erlittenen 
Uebel vollends verwiſchen und Euch die Gewiß⸗ 
heit einer glücklichen Zukunft gewähren werden. 
— Gehorſam gegen die Behörden, Vergeſſen 
der durch die Anarchie erzeugten Feindſchaften, 
Aufopferung der Privat- Intereſſen für eine Sache 
die ſie alle umfaßt, das ſind die Pflichten, deren 
freiwillige und einmuͤthige Erfüllung ich im Na⸗ 
men des Kaiſers Euch anempfehle. Richtet Euch 
nach den edelmüthigen Abſichten, deren Organ 
zu ſeyn ich mir Gluͤck wünſche, und Ihr werdet 
neue Anfprüche auf das hohe Wohlwollen Seiner 
Maheſtät erlangen. 

i London, den Zoſten April, 

Die Times fagt: Der Sultan muß durch⸗ 
aus wahnſinnig ſeyn, wenn die herzliche Ueber⸗ 
einſtimmung der fünf großen Mächte Europa's 
ihm nicht endlich die Ueberzeugung beibringt, daß 
alle Verſuche, die Allianz zu entzweien, fruchtlos 
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ausfallen müſſen — eine Ueberzeugung, die an 
Stärke gewinnen muß, wenn Rußland unverzüg⸗ 
lich die beiden Fürſtenthümer als Unterpfand für 
den ſeinem Handel zugefügten Schaden, beſetzen, 
und die drei vereinigten Flotten die Morea und 
ee blockiren ſollten. 
Den aten Mai. a 
Laut Nachrichten aus Liſſabon in Briefen aus 
Oporto vom 2 1ſten v. M. ſcheinen die Angeles 
genheiten in Portugal eine andere Wendung zu 
nehmen. Der Infant ſoll den Pallaſt der Könie 
gin verlaſſen und ſich nach Bempoſta begeben ba» 
ben. Ein Beweis, daß ein anderes Syſtem be⸗ 
vorſteht, iſt auch die Abſetzung des verhaßten 
Pollzei⸗Intendanten Baſtos. — Man war dort 
beſorgt, daß die Engl. Regierung die auf dorti⸗ 
ger Rhede ſtationirten Kriegsbriggs zurückberu⸗ 
fen würde; eine ſolche Maaßregel, meinte man, 
würde die Folge haben, daß der Pöbel von Min⸗ 
ho und Tras os Montes in die Stadt eindrins 
gen und weder Leben noch Eigenthum verſchonen 
würde. 


Angelegenheiten Griechenlands und 
der Turkei. 


Briefe aus Konſtantinopel vom Seen April ge» 
ben einige intereſſante Details uͤber den Zuſtand 
der Hauptſtadt, ſeit Bekanntwerdung der Ruſ⸗ 
ſiſchen Declaration. Mit vieler Gleichgültigkeit, 
die faſt an Verachtung gränzt, hat die Maſſe des 
Volks dle Ecklärung des Ruſſiſchen Hofes ver⸗ 
nommen. Die Großen des Reichs hingegen ſchie⸗ 
nen darüber ſehr betroffen, und mit Beforgniß 
in die Zukunft zu blicken. Der Großherr ſchien 
unbeſorgt, und entſchloſſen, den bevorſtehenden 
Krieg mit Nachdruck zu führen. Bis zur erſten 
Divansverſammlung, welche am Zoſten v. M. 
ſtatt hatte, und worin die Lage des Reichs unter 
den gegenwärtigen Umſtaͤnden in Berathung ge⸗ 
zogen wurde, war die Stimmung im Allgemeig 


nen dieſelbe, wie bei der Bekanntwerdung der 


Ruſſiſchen Ecklärung; nach derſelben ſchienen die 


SGemüther aufgeregter, und ein Theil des Volks 
für den Krieg, ein Theil dagegen geſtimmt zu 
ſeyn. Auch der Großherr, zwar nicht entmu⸗ 


thigt, zeigte doch in ſeinen Handlungen eint ge⸗ 


reizte Stimmung, die nicht mehr jene Ruhe ver⸗ 
rieth, welche er bei Empfang der Ruffifchen Er⸗ 
klärung zur Verwunderung feiner Umgebungen an 
den Tag gelegt hatte. Mit Aufgang der Sonne 
fit er zu Pferde, läßt alle in den Kaſernen lie⸗ 
genden Truppen austücken, übt fie in Perſon bis 
9 Uhr Morgens, und kehrt dann ins Serail zu⸗ 


tück. Nach dem Bade und eingenommenen Früh⸗ 


ſtuͤcke, iſt er abermals zu Pferde auf dem Wege 
nach den Kaſernen, und exercirt die Truppen von 
Neuem in feinen Lieblings- Manzuvres, die bei 
der Kavallerie in Chargen mit ganzer Front, bei 
deer Infanterie in Angriffs Colonnen beſtehen. 
Nach mehreren Stunden unansgeſetzter Uebungen 
genießen die Truppen einiger Ruhe, um unter 
freiem Himmel ihr Mittagsmahl einnehmen zu 
können. Der Großherr lagert ſich unter ſie und 
theilt die Koſt der Soldaten. Kaum iſt abgekocht, 
ſo beginnen die Uebungen von Neuem, und erſt 
bei ſinkendem Abend fiehe man den Sultan nach 
dem Serail zuruͤckkehten. Ee ſcheint nur in der 
Mitte feiner regulairen Truppen Ruhe zu finden; 
die Milizen und Kurden ſehen ihn nie. Dieſe 
Truppen ſollen nicht den Geiſt zeigen, den man 
ſich von ihnen verſprach, und eine entſchledene 
Abneigung gegen die Europaͤiſche Disciplin has 
ben. Man ift zu Konſtantinopel über die nächſte 
Zukunft in ſehr geſpannter Etwartung, und viele 
der Großen ſchmeicheln ſich, daß noch eine Aus. 
gleichung mit Rußland nicht unmöglich ſey. 
Ein Schreiben aus Buchareſt vom 1 8ten April 
meldet: Die Poſt aus Konſtantinopel mit Briefen 
dom roten und 1 Iten d. M. iſt ſo eben hier ein⸗ 
getroffen, und es iſt unter den jegigen Umſtaͤn⸗ 
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ein Theil der Ruſſen in Beffarabien gegen Süden 
und nach der Donau zu in Bewegung ſetzt, zu 
befürchten, daß dies die letzte Poſt uͤber Ruſch⸗ 
tſchuck ſeyn dürfte. Wahrſcheinlich wird, ſo⸗ 
bald die Rufen die Donau pafßren, in Zukunft, 
wie es bei frühern Kriegen der Fall war, die 
Poſt vom Oeſtreichiſchen Internuntius über Bel⸗ 
grad und Semlin expedirt werden. — In Kon⸗ 
ſtantinopel war Alles ruhig, und die Pforte ſcheint 
mit ſtoiſchem Gleichmuth der Zukunft entgegen zu 
ſehen. — Nach dem Bairamsfeſte erwartete man 
eine neue Erklärung der Pforte. Be 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Herr Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendar 
Schubert in Görlitz iſt zum Juſtitlar in Ullers⸗ 
dorf, Baarsdorf, Lodenau und Neuſorge, der 
Herr Juſtiz⸗Verweſer Königk in Lauban zum Ju⸗ 
ſtitiar in Mittel» und Nieder ⸗Gerlachsheim, der 
Herr Juſtizverweſer Pfennigwerth in Reichenbach 
zum Juſtitiar für die Nechernſche und Lautitzer 
Haide und das Förſterhaus zu Weigersdorf bes 
ſtellt worden. 4 
Das Budiſſiner Wochenblatt vom roten Mai 
enthaͤlt folgende Bekanntmachung des daſigen 
Stadtgerichts. „Mittelſt Requiſitlon des K. K. 
Criminalgerichts zu Prag iſt die Nachricht einge⸗ 
gangen, daß ein gewiſſer Johann Valentin Jau⸗ 
kus, Schloſſermeiſter aus Sächſ. Neuſtadt, nebſt 
ſeinem Eheweibe, während des, im Monat Au⸗ 


guſt 1827 allhier ſtatt gefundenen Jahrmarktes, 


falſche, von ihm verfertigte Münzſtücken, beſte⸗ 
hend in preußiſchen Thalern, Acht» und Vier⸗ 
groſchenſtücken, an unbekannte Perſonen veraus⸗ 
gabt habe. Demnach werden die Empfänger die⸗ 
fer falſchen Münzforten, falls deren allhier bes 
findlich, hiermit aufgefordert, diesfallſige Aus. 
zeige an Stadtgerſchtsſtelle zu erſtatten, auch, 
wenn die Falſificate annoch vorhanden, ſelbige 


einzureichen; und des Schadenerſatzes gewärtig 
zu ſeyn.“ 

In der Görlitzer Halde ereignete ſich am Sten 
Mai Mittags um 1 Uhr folgender traurige Vor⸗ 


fall. Der 22 jährige Sohn des Gedingegärtners 


Michael Adam in Penzig, Namens Georg Fries 
drich, war in den Wald gegangen, und hatte 
ſich zu gedachter Stunde bei einem Fuchsbau nie⸗ 
dergelegt. Der Jaͤgerburſche Johann Samuel 
Zeutſchler in Penzig (gebürtig aus Zoblitz) naͤ⸗ 
Hirt ſich dem Fuchsbau, und die Lage des ꝛc. 
Adam iſt von der Art, daß der ꝛc. Zeutſchler von 
feinem Standpuncte aus nur deſſen Kopfhaare 
Sehen kann. Er glaubt, es ſey ein Fuchs, zielt, 
und ſchießt den Unglücklichen fo, daß er auf dem 
Flecke bleibt. 

In Meffersdorf hat ſich der ehemalige Zim⸗ 
mermeiſter Gottlieb Krauſe, 63 Jahr alt, in 
ſeiner Scheune erhenkt, und alle angewandten 
Rettungsverſuche blieben ohne Erfolg. Seit ei⸗ 
niger Zeit zeigte dieſer Mann oft auf eine unge⸗ 
wöhnliche Weiſe Bedenklichkeiten im Betreff ſei⸗ 
ner künftigen Subſiſtenz, ob man gleich nicht 
vermuthen konnte, daß dieſe duͤſteren Gedanken 
ihn zu dem Schritte hinleiten wuͤrden, ſeinem 
Leben ſelbſt ein Ende zu machen. 

In der Nacht vom sten zum 7ten Mai hat 
ſich der mittelſt Transports von Lauban in Lö⸗ 
wenberg eingetroffene Dieb Johann Gottfried 
Sachſe aus Ober ⸗Sohre bei Görlig, im Stock⸗ 
hauſe an der Thür des Gefängniſſes an fein Hals. 
tuch gehängt. Er ſollte den 7ten weiter nach 
Goldberg transportirt werden. Alle Wiederbe⸗ 
lebungsverſuche find fruchtlos geweſen. 


Vermuthliche Witterung dieſes 
N Sommers. 8 


Vom 18ten Mal bis raten Juni vermiſcht 
und warm mit öfteren Gewittern. Vom ızten 
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bis goſten Junt wieber vermiſcht, mitunter ſehr 
windig. Vom ıflen bis roten Juli meiſtens 
feuchte und unfreundliche Witterung. Vom riten 
bis aaſten Juli mehr trocken als naß. Vom 
23 ſten Juli bis Seen Auguſt vermiſcht, doch mehr 
trocken als naß, zuweilen ſehr kühl. Vom gten 
bis fen Auguſt eben fo. Vom 28 ſten Auguſt 
bis 16ten September mehr trocken als naß, mit⸗ 
unter rauh und ſtürmiſch. 

————ů— — ð : ꝛꝛ[3L. 


Komiſche Anzeigen. 


Es iſt mir durch Z0jähriges Nachdenken ge 
lungen, ein Waſſer zu erfinden, wodurch alle 
häßliche Geſichter das Anſehn niedlicher 20jäh⸗ 
riger bekommen. — Sommerflecke, Pockengrüb⸗ 
chen, Runzeln und Pinſelſtriche der Natur ver⸗ 
gehen beim Gebrauch des Waſſers wie wegge⸗ 


blaſen. Es riecht himmliſchſüßß, und giebt jun⸗ 


gen Maͤdchen einen ſolchen Zauber, daß ſie ſchon 

den zweiten Tag nach dem Gebrauch einen Ge⸗ 

liebten haben. Es wird Quentchenweiſe ver⸗ 

kauft, und iſt ein Eimer voll taͤglich, hinreichend. 
Zu haben in der Brenneſſelgaſſe unten. 


Das erſte, ſchönſte, beſte Duft⸗ und Luftöhl, 
wovon ein Nadeiknopf groß den Geruch aller Blu⸗ 
men und Stutzer auf den Raum von mehreren 
Meilen verbreitet, bekommen wir täglich friſch 
von Paris. Der Unzahl Liebhaber franzöſicher 
Flüſſigkeiten empfehlen wir daſſelbe mit dem Bes 
merken, wie ſie darin einen neuen Gegenſtand 
ihrer Vergötterung finden werden. 

Die Niederlage ausländiſcher Waaren. 
— — f — —— — 

es 1 
Goͤrlitz. r. Joh. Aug. Eduard Gu 

80 und Schuhm. 1 80 er Fen. Joh. a 5 
geb. Heinze, Tochter, geb. den 22. April, get. den 
4. Mai Auguſte Wilhelmine Adelheid. — Johann 
Auguſt Wilheim Bartſch, B. u. Korbmacher allh., 


Re 


und Frn. Erdmuthe Gotthulde geb. Herrmann, 
Tochter, geb. den 22. April, get. den 4. Mai Chri⸗ 
ſtiane Friedericke Gotthulde. — Joh. Matth. Walz 
ther, B. und Hausbeſ. allh, und Frn. Anne He⸗ 
lene geb. Schoͤne, Sohn, geb. den 29. April, get. 
den 4. Mai Johann Friedrich Wilhelm. — Hrn. 
Chriſt. Wilhelm Schalle, woblge, B., Kauf⸗ und 
Handelsm. auch Würz⸗ und Seidenkraͤmer allh., 
und Frn. Caroline Louiſe geb. Großmann, Toch⸗ 
ter, geb. den 20. April, get. den 5. Mai Fanny 

arie. — Mſtr. Wilh. Eman. Grundmann, B. 
und Tuchm. allh., und Frn. Amalie Sophie geb. 
Otto, Sohn, geb. den 19. April, get. den 6. 
Mai Wilhelm Emil. — Joh. Glieb Friedrich, 
Gartner in Schlauroth, und Fru. Mar. Roſ. geb. 
Kretſchmar, Sohn, geb. den 30. Aprik, get. den 6. 
Mai Johann Traugott. — Mſtr. Joh. Ehrenfr. 
Glaͤſer, B. und Weisbäder allh., und Frn. Joh. 
Jul. geb. Nathe, Sohn, geb. den 5. Mai, get. d. 
9, Mai Carl Ehrenfried. — Mſtr. Chriſt. Benj. 
Bergmann, B. und Tuchmacher allh., und Frn. 
Joh. Chriſt. Eleon, geb. Zimmermann, Zwillings⸗ 
tochter, geb. den 28. April, get. den 9. Mai Jo⸗ 
hanne Marie Magdalene. — Vorſtehend. Eltern 
Zwillingstochter, geb. den 28. April, get. den 9. 
Mai Juliane Erneſtine Martha. — ar. Elif. 
geb. Seibt außerehel. Tochter, geb. den 20. April, 
get. den 4. Mai Chriſtiane Auguſte. — Johanne 
Roſ. geb. Kleinert außerehel. Tochter, geb. den 
27. April, get. den 4. Mai Agnes Emilie. 


Geſtorben. 
(Goͤrlitz) Carl Auguſt Bartſch, B. u. Toͤ⸗ 
pfergeſ.⸗allh., geſt. den 80. April, alt 45 J. IM. 
21 T. — Frau Joh. Doroth. Huckauf geb. Schulze, 


Mſtr. Joh. Glieb Huckaufs, B. u. Tuchm., auch 
Gloͤckner an der Kirche zur heil. Dreifaltigkeit allh., 
Ehewirthin, geſt. den 3. Mai, alt 43 J. 3 M. 
22 T. — Joh. Chriſt. Charlotte geb. Dreßler, 
Elias Dreßlers, B. u. Hausbäder allh., und Frn. 
Joh. Dorothee geb. Werner, Tochter, geſt. den 
3. Mai, alt 24 J. 19 T. — Joh. Gfr. Seidlitz, 
Zimmerh. Geſ. allh., und Frn. Joh. Henr. Amalie 
eb. Chriſtoph, Sohn, Louis Alwin, geſt. den 5. 
ai, alt 3 M. 7 T. 


Nachruf am Grabe 


der 


Frau Dorothee Sophie Krauſe 
geb. Tobias, 


wumwu 


Hingeeilt in jene Zonen, 

Wo der Geiſt entbunden lebt, 
Wo nur gute Seelen wohnen, 

Wo der Menſch zu Gott ſich hebt; 
Sehen wir auf lichten Hoͤh'n 
Dich im Chor der Engel ſtehn. 


Fuͤhle ganz die ſuͤßen Freuden \ 
Sel'ger Geiſter Goͤtterg luck; 
Blicke nicht auf Erdenleiden, 
Blicke nicht auf ſie zuruͤck! 
Lebe froh auf Deinen Hoͤh'n, 
Bis wir einſt uns wiederſehn. 
Goͤrlitz, den 11. Mai 1828. 
g E. N. 


—— ' ¶ ⁊un ——ñ ————— 
Höchſte Getreide⸗Preiſe. 


In der Stadt 


rtlr. 
Goͤrlitz, den 8, Mai 18289. 2 
abe den 10. Mai 2 
auban, den 7. Mai 5 2 
Muskau, den 10. Mi. 2 
Spremberg, den 10. Mai 2 


Weizen. eden Gerſte. 


Hafer. 
for. [rtlr. ſgr. [ rtir. dar. I rtlr. gr. 
1222 14 1 184 1 
2 1 28 11 5 — | 28 
81 2 84 1164 14 — 
65 1 26 172 — 283 
22 1 1 5 — 284 
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82 Bekanntmachung. 


Zum öffentlichen Verkaufe des zum Nachlaſſe des verſtorbenen Tuchmachermeiſter Johann Ehri⸗ 
ſtian Gräber gehörigen, allhier unter Nummer 528 gelegenen und auf 747 . we 
ſes, iſt, nachdem das in dem erſten Termine gethane Gebot von 300 Thalern nicht annehmlich befün⸗ 
den worden, ein anderweiter Licitations⸗Termin auf gie 
: ae f 6 = Äh 5 Dee 1 18 10 Uhr i 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichtsrath Heino auf hieſigem Landgericht anberaumt worden. 
N Beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige Kaufluſtige werden daher zum Mitgebot mit dem Bemerken hierdurch 
eingeladen: daß der Zuſchlag nach deln Termine, mit Einwilligung der Extrahenten, erfolgen foll 
900 . 1 wegen e ne Gewinnung des 0 teflunden Goͤrlitz erfordert, und 
aß die Taxe in der hieſigen Regiſtratur in den gewoͤhnlichen Geſchaͤftsſtunden eingeſehen w Ri 
Görlig, den 2öften April 1828. : R 
5 Koöͤnigl. Preuß. Landgericht der Oberlauſitz. 
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und Erziehung I nehmen, ſowohl Knaben auswaͤrtiger Eltern, die das hieſige Gymnaſium befuchen 
dchen die entweder in der hieſigen Toͤchterſchule oder bei ihrer eignen Tochter Unter⸗ 


als Waldaufſeher geſucht, der aber dem Trunke nicht ergeben ſeyn darf, und gute Zeugniffe vorwei⸗ 
fen kann. Auf gelernte Jaͤger wird nicht reflectirt. 


